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1932
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1932

in Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und verlegt von Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern.

3um neuen 3af)r.
Von Sr. Bohmann.

Hoch deckt ein dichter, nebelgrauer Schleier

Dein [tummes, rätfelhaftes JInge[id)t.
Die IVenfdKn rüften [ich zu deiner Seier

Und [ebnen [id) aus Hot und Pacht zum £icfct.

Wir hören über unjerm Raupte rauîchen
Des rdge[cbebens dumpfen Slügelfchlag,

Inde[[en ivlr mit banger Seele laufchen
JJuî einen groben Weltbefrelungstag.

Du [iehft die Völker nod) in Waffen ftarren.
Der IPenfchheit droht ein blutiges Chaos.
Die rde ift ein Collhaus voller Harren,
hier Ueberflub, dort Glend namenlos.

Caff einen neuen Stern am Bimmel glühen,
Der tröftend überm Grdentale blinkt!
Caff' bald uns einen Völkerfrühling blühen,
In dem der lebte Schiachtenlärm uerfmkt.

Wie dem auch [ei, mit gläubigem Vertrauen
£ant uns dem neuen Jahr entgegengebn,
IHit Rat und Cat am Reich des Sriedens bauen,
Und aufrecht in 6eivitterftürmen [tehn!

se®

Das ir)aus mit bett bret Düren.
sßoit 2B i I h e

I.
(£E>e fein Saubljaus bie britte Dür betatn, ber braunen

(£onte[[a SRargherita 3« Siebe, hatte ber Dottor ftafpar
teebiger in Schrote feiner [?rau (Eugenie treulich bie (Ehe

gehalten, trotjbem fie längft eine ©reifin, er aber noch ein

rüftiger îttann coar; benn roer ein richtiger £>ebiger ift,
treibt teilte heimlichen Dinge.

llitb noch an bem 3unitag, beoor fein elfenbeinfarbener
Daimlerwagen nach Seemen hinab 311m ©a'bnbof fuhr,
SRargherita 311 holen, bie eine teffinifche Stiebte feiner $rau
ttnb ihm bis bahin unbetanut toar, hatte er fpöttifch auf ben

Urirotftoct btnüberge3eigt, ber fich gerabe eine Sßoltenfeber

an feinen weihen 3adenhut fteette: Der alte £>err fdjeint
3U meinen, es tarne ba wer; unb es fommt nur ein altes
Sftäbdjen!

Wis aber ber 3ug einlief, gefchab bem alten Stafpar
£ebiger unoerfehens bas felbe, was bem jungen gefdjeben

war, als ber Wffiften3ar3't in ©ern mit acl)tunb3wan3ig

Sahren bie Diesjährige Oberin fah unb fobalb in feine

Siebestollheit fiel, oon ber bie öörenfager in Schwt)3 immer

nod) Sd)er3e erzählten: als ob es auher biefer Oberin leine

weibliche Schönheit gegeben hätte, unb als ob bie anbern
SRättner allefamt blinb gewefeit wären, fie 3U erlernten.

III 0 d) Ci f C i*. (Copyright by Georg Müller, München.) 1

3lun 3ählte er fed>3ig unb fie 3weiuitbfieb3ig; bas alte 3Jläb=

chen, wie es ba aus bettt 3ug o'on Stt3ern tarn, war mit
feinen fedjsunbbreihig 3al)ren um bas Doppelte jünger,
als feine Sratt bamals gegen ihn älter gewefen war: unb
wieber hinberte ber Wltersunterfdjieb ben Etafpar Sebiger
nicht, nod) einmal in Siebe 31t fallen.

Die ©onteffa tOtargherita ftieg aus beut 3ug, wie wenn
fie in biefem Wugenblid auf bie 933elt täme. 3'hr erfter
Stauttblid fd)lug einen ©ogen utn bas graurote ©e3ad ber

SRpthenwänbe; unb ehe fie bie fleine ©eftatt ihrer Dante
bemerfte, bie leichtfüßiger als ihre 3ahre auf fie sueilte,
fah fie nod) mit einem 3weiteit ©lid rafd) 3uritd, ob nicht

etwas ebenfo brobenb hinter ihr ftäube; es war aber ba

nur ber walbgrüne Urmiberg. Unb bie weihe Dottorfrau
hatte ttadj ben ©egrühungstiiffen längft bie iiblidjen fragen
geftellt, als SJtargherita immer nod) fdjwieg unb nur mit
ben ©erlmutteraugen in ihrem braunen ©efidjt etwas jurüd
gab, was fooiel $rage wie Wntwort war.

Dem Dottor öebiger, ber oon biefem ©lid feinen Deil
abbetant, oerrann ber Spott über bas alte 9Jtäbd)en fo-

gleid); wie er bilfefudjenb nad) bent Hrirotftod hinüber äugte,
ber burdj bie Dalfalte 3wifchen Sronalp unb Urmiberg fidj'h
bar fein follte, hatte ber alte £err fid) einen folchen Üßolten»
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Zum neuen Jahr.
Von §r. fioßmann.

stock) deckt ein dichter, nebelgrauer Schleier

Dein stummes, rätselhaftes stngestcht.

Die Menschen rüsten sich 2U deiner Seier

Und sehnen sich aus Not und Nacht 2UM Licht.

Wir hören über unserm Haupte rauschen

Des Lrdgeschehens dumpfen Siügeischiag.

indessen wir mit banger Seele lauschen

Aus einen großen Weitbesreiungstag.

Du siehst die Völker noch in Waffen starren.
Der Menschheit droht ein blutiges (chaos.
Vie (rde ist ein Zollhaus voller Narren,
hier (lebersluß, dort elend namenlos.

Lass' einen neuen Stern am Himmel glühen,
ver tröstend überm erdentaie blinkt!
Lass' bald uns einen Völkerfrühling blühen.
In dem der letzte Schiachteniärm versinkt.

Wie dem auch sei. mit gläubigem Vertrauen
Laßt uns dem neuen Zahr entgegengehn.
Mit Nat und Lat am Kelch des Friedens bauen.
Und ausrecht in Sewitterstürmen stehn!

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

I.
Ehe sein Landhaus die dritte Tür bekam, der braunen

Contesta Marghérita zu Liebe, hatte der Doktor Kaspar
Hediger in Schwyz seiner Frau Eugenie treulich die Ehe
gehalten, trotzdem sie längst eine Greisin, er aber noch ein

rüstiger Mann war; denn wer ein richtiger Hediger ist,

treibt keine heimlichen Dinge.
Und noch an dem Junitag, bevor sein elfenbeinfarbener

Daimlerwagen nach Seewen hinab zum Bahnhof fuhr,
Margherita zu holen, die eine tessinische Nichte seiner Frau
und ihm bis dahin unbekannt war, hatte er spöttisch auf den

Urirotstock hinübergezeigt, der sich gerade eine Wolkenfedcr
an seinen weißen Zackenhut steckte: Der alte Herr scheint

zu meinen, es käme da wer; und es kommt nur ein altes
Mädchen!

AIs aber der Zug einlief, geschah dem alten Kaspar
Hediger unversehens das selbe, was dem jungen geschehen

war, als der Assistenzarzt in Bern mit achtundzwanzig

Jahren die vierzigjährige Oberin sah und sobald in seine

Liebestollheit fiel, von der die Hörensager in Schwpz immer
noch Scherze erzählten: als ob es nußer dieser Oberin keine

weibliche Schönheit gegeben hätte, und als ob die andern

Männer allesamt blind gewesen wären, sie zu erkennen.

IN (2 ch à î L 5.'. (dop^rißslit b)" OeorT Müller, sviünclien.) 1

Nun zählte er sechzig und sie zweiundsiebzig: das alte Mäd-
chen, wie es da aus dem Zug von Luzern kam, war mit
seinen sechsunddreißig Jahren um das Doppelte jünger,
als seine Frau damals gegen ihn älter gewesen war: und
wieder hinderte der Altersunterschied den Kaspar Hediger
nicht, noch einmal in Liebe zu fallen.

Die Contesta Margherita stieg aus dem Zug, wie wenn
sie in diesem Augenblick auf die Welt käme. Ihr erster

Staunblick schlug einen Bogen um das graurote Gezack der

Mythenwände: und ehe sie die kleine Gestalt ihrer Tante
bemerkte, die leichtfüßiger als ihre Jahre auf sie zueilte,
sah sie noch mit einem zweiten Blick rasch zurück, ob nicht

etwas ebenso drohend hinter ihr stände: es war aber da

nur der waldgrüne Urmiberg. Und die weiße Doktorfrau
hatte nach den Begrllßungsküssen längst die üblichen Fragen
gestellt, als Margherita immer noch schwieg und nur mit
den Perlmutteraugen in ihrem braunen Gesicht etwas zurück

gab, was soviel Frage wie Antwort war.
Dem Doktor Hediger, der von diesem Blick seinen Teil

abbekam, verrann der Spott über das alte Mädchen so-

gleich: wie er hilfesuchend nach dem Urirotstock hinüber äugte,
der durch die Talfalte zwischen Fronalp und Urmiberg sicht-

bar sein sollte, hatte der alte Herr sich einen solchen Wolken-
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feberbufdj aufgefegt, bafe oon feiner (Eriftens fein 3acfen

übrig geblieben mar.
(Er fafe îroar nachher am Steuer roie fonft, unb bie

ben rooljlfeefannten Doftor grüfeten, merften nicöt, bafe fein
ifelbftgeroiffes hinter bem fauber rafierten ©Itfeerren»

gefidjt in ber Säutung begriffen mar, bie Sebenserfaferung
unb ©ngefeljenbeit feiner fed)3ig Sabre ab3uftofeen unb ben

ftnaben Äafpar roieber 3um ©orfdjein 3U bringen, ber feine

alten Sänbe für fremb am Senfrab fab unb bie beiben

grauen hinter fich gleich 3roei ©iüttern fühlte, ihn 311 betreuen.

Die (Eonteffa ©targfeerita, bie biefe ©erroanblung ebenfo

unroiffenilidj mie unoerfefeens anrichtete, mar übrigens nicht

aus ihrer teffinifcfjert Heimat, fonberu aus (Englanb an»

gefomnten, roo fie für einige Safere in Stellung gelebt
hatte. Sie fannte ben Onfel noch nicht unb nahm ben 3ü=
ftanb, in bem fie ihn fanb, für fein ©kfen, bas fie mit bem

fühlen Vergnügen ihrer ©atur fid) 3ugeroanbt fühlte. Seit
früher Sugenb oermaift, mar fie überall in ber grembe
unb hatte bie ©ßitterung jener, bie, auf bas ©rot ber

greunblidjfeit angeroiefen finb. Das Sebigerfeaus über ber

(Bartenmauer fah fie mit bem gleidjen ©lief an roie am
©afenfeof bas graurote ©tptljengeftein, 3eigte aber lädjelnb
ihre 3äfme, als fie bie bargereidjte Sanb ber Dante nahm
unb fich bie Dreppe hinauf in ben oon hohen ©äumen
umftanbenen ©orgarten führen liefe.

Der ftafpar Sebiger, ber ben ©Sagen in bie (Sarage
beforgen mufete, bie unter ber hoppelten Dreppenfüljrung
eingeroölbt mar, ftarrte ben beiben nach, roie fie immer
noch Sanb in Sanb gegen bas Saus gingen, oon hinten
3roei Sdjulmäbdjen gleid) in fur3en Kleibern unb Saferen.

Sie mufeten etroas geierlidjes gefprodjen haben; benn oor
ber Saustür rechts an ber Schmalfeite bes Kaufes blieben

fie ftehen unb füfeten fich auf ben ©îunb, banach bie beiben

Sänbe fchüttelnb, als hätten fie einen Schrour getan.

Ohne Slbfidjt fam feine Sanb, als er bas fah, an ben

Signalring im Senfrab, fobafe fein ©ofchhorn einen füqen
©rüller tat, bie beiben ba oben erfdjredenb. ©adjbem aber
bas ©tifegefdjid einmal laut geroorben mar, brüdte er recht

mie ber ftnabe ftafpar beibe Daumen in ben ©ing, fo»

bafe ber ©rüllton mie oon einem 3ornigen Stier in bie

©fatten ging unb ein (Echo 00m Urmiberg rief. Seine grau
(Eugenie hob fd)er3baft brohenb bie gauft unb flüchtete mit
ber ©largljerita hinein ins Saus, inbeffen ber Doftor Se»

biger mie ein ftinbsfopf im ©Sagen fafe unb mit feinem

gan3en (Bebife in bas (Bebrüll lachte.

Das Sebigerfeaus mar eins oon ben alten ©runfbautett,
mie fie als Sinterlaffenfdjaft ber ©eis!äufer»SauptIeute um
Schmp3 herum in ben ©fatten ftehen. Er hatte bas oer»

roahrlofte Ding oor anberthalb 3ahr3ehnten mit bem (Erb»

gelb feiner grau laufen unb herrichten fönnen, als ihm
bas Doftorhaus unten im Ort, roo er noch immer Sprech»

ftunben hielt, 311 eng für feine ©Itherrenneigungen geroorben

mar; unb 3U ber Serrichtung gehörte, bafe er bie inroenbige

Sdjeiberoanb feiner oerarmten fflorgänger ausbredjen Hefe,

ftatt 3meier halben Säufer mieber ein games 3U haben.

Dod) roaren bie beiben (Eingänge an ben Sdjmalfeiten bes

Saufes geblieben, 3U benen fich ber (Sartenroeg um ben

moofigen Springbrunnen herum nach redjts unb Iinfs ab»

fchmenfenb teilte. So befam bie (Eonteffa, mie ihr bie Dante
nachher beim Dee fagte, eine Saustür für fich, aus» unb ein»

3ugehen nach' ihrem ©elieben. Sie miffe 3mar nicht, mie

roeit ihre 3fnfichten in einem gemiffen ©unft gingen, aber

bie (Einrichtung reiche für alle gälte!
Die grau (Eugenie, bie fich mit ihren 3meiunbfieb3ig

Sahren noch an fur3e ftleiber unb Saare hatte gemöhnen

miiffen, befam einen fcharfen Sumor, menn fie oon ber mo=

bernen ©Seit fprach; biesmal mürbe er fdjartig, roeil ihr
©fann bafafe unb bie ©targfeerita mie ein (Bötterbilb an»

ftarrte. Sie fannte ihn oiel 3U genau, auch mar ihr bas

eigene (Erlebnis noch 3U geläufig, als bafe fie nid)t fpürte,
roas ba gefdjah ober 30 gefdjefeen brohte.

©3eil bie (Eonteffa ihm gerabe eine Deetaffe reidjte,
hatte ber ftafpar Sebiger es für eine Sefunbe mit smei

©ugenpaaren 3U tun, einem grünlid) perlmutterfarbenen,
bas er feit einer Stunbe, unb einem grauen, bas er feit
3roeiunbbreifeig Sahren fannte. 3u feinem Sdjrecfen lächelte

ihm bas frembe unfäglicfe oertraut, unb bas oertraute 3ürntc
ihm unfäglicfe fremb: in biefem Streufeuer nahm er bie

bargebotene Daffe täppifd) am Senfel, mie es ber Stnabe

Stafpar bafeeim geroofent geroefeu mar, ben Unterteilet in
ber Sanb ©largfeeritas laffenb, bie feinen 3ugriff mife»

oerftanb. ©on ber einen Sanb nidjt ergriffen unb oon ber

anberen gelaffen, fiel bas bünne ©or3elIan auf ben Difd)
unb 3erbrad),

Scherben bringen (Blüd! fagte (Eugenie mit lädjelnbem
©funb, iferer (Eiferfudjt Serr 311 roerben; aber ber ftlang
iferer ©Sorte mar fo fehl mie bie oerbinblidje Sache, bie ber

Doftor anfdjlug, mit beiben Sänben bie Daffe umflammernb,
bafe fie bem Deller nicht nadjfolge. ©fargfeerita nad) einem

©lief auf bie Dante, ber umfaffenber als ber auf bas

graurote (Se3acf ber ©Iptfeen mar, legte bie Scherben 3U»

fammen: Schabe, es mar ein feltenes StficE! fagte fie rufeig,

bas 3eidjen betrachtenb; aber ber Doftor fafe genau, mie

ber. Starneol an ihrer braunen Sanb 3itterte. Danad) fam
feiner oon ben brei ©tenfdjen in ber burd) grüne Saloufien
abgeblenbeten Diele bes Sebigerfeaufes aus bem 3mang
feiner (Bebanfen 311 einem ©Sort, bas bie Stümmfeeit erlöft
hätte, bis ber Stafpar Sebiger feine Sanbsfnedjtsgeftalt
mit einem ©uef hob, als follte braufeen bas Sauen unb

Stechen beginnen; es mar aber nur feine Spredjftunbe, in
bie er angeblid) mufete.

*

Slls folcfeermafeen ber Dee im Sebigerfeaus abgebrochen

rourbe, mar es faum fünf, unb um acht mürbe gegeffen.

3n ben brei 3mifcfeenftunben entfdjieben fid) bie Dinge,
beren äufeere Spuren nur ein gefdjidter Diener hätte roafer»

nehmen fönnen; unb ben hielt ber Doftor feiner grau
(Eugenie 3U ihrem ©erbrufe nidjt.

£r hatte burdjaus nicht oergeffen, als er ben Dee unb

bas Saus oerliefe, bafe es Donnerstag mar, an bem fein

©ffiftent bie ©ad)mittags=Spredjftunbe abhielt. Seine ©er»

mirrung brauchte einen ©orroanb, ins greie 3U fommen;
unb als er erft braufeen mar, fegte er gegen ben Saggen

hinauf eine Stunbe lang, bis er fdjnaufettb oon feiner

Dorfeeit auf einer 3Iusficfetsbanf fafe unb ben grünen Dal»

grunb oon Sd)top3 unter ficb fafe. (Es mar ihm nötig, fein

Ding aus ber ©ogelfcfeau 3U betrachten, mo er bas Sebiger»
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federbusch aufgesetzt, daß von seiner Existenz kein Zacken

übrig geblieben war.
Er saß zwar nachher am Steuer wie sonst, und die

den wohlbekannten Doktor grüßten, merkten nicht, daß sein

Mbstgewisses Ich hinter dem sauber rasierten Altherren-
gesicht in der Häutung begriffen war, die Lebenserfahrung
und Angesehenheit seiner sechzig Jahre abzustoßen und den

Knaben Kaspar wieder zum Vorschein zu bringen, der seine

alten Hände für fremd am Lenkrad sah und die beiden

Frauen hinter sich gleich zwei Müttern fühlte, ihn zu betreuen.

Die Contessa Margherita, die diese Verwandlung ebenso

unwissentlich wie unversehens anrichtete, war übrigens nicht

aus ihrer tessinischen Heimat, sondern aus England an-
gekommen, wo sie für einige Jahre in Stellung gelebt
hatte. Sie kannte den Onkel noch nicht und nahm den Zu-
stand, in dem sie ihn fand, für sein Wesen, das sie mit dem

kühlen Vergnügen ihrer Natur sich zugewandt fühlte. Seit
früher Jugend verwaist, war sie überall in der Fremde
und hatte die Witterung jener, die auf das Brot der

Freundlichkeit angewiesen sind. Das Hedigerhaus über der

Gartenmauer sah sie mit dem gleichen Blick an wie am
Bahnhof das graurote Mythengestein, zeigte aber lächelnd

ihre Zähne, als sie die dargereichte Hand der Tante nahm
und sich die Treppe hinauf in den von hohen Bäumen
umstandenen Vorgarten führen ließ.

Der Kaspar Hediger, der den Wagen in die Garage
besorgen mußte, die unter der doppelten Treppenführung
eingewölbt war, starrte den beiden nach, wie sie immer
noch Hand in Hand gegen das Haus gingen, von hinten
zwei Schulmädchen gleich in kurzen Kleidern und Haaren.
Sie mußten etwas Feierliches gesprochen haben,- denn vor
der Haustür rechts an der Schmalseite des Hauses blieben
sie stehen und küßten sich auf den Mund, danach die beiden

Hände schüttelnd, als hätten sie einen Schwur getan.

Ohne Absicht kam seine Hand, als er das sah, an den

Signalring im Lenkrad, sodaß sein Boschhorn einen kurzen

Brüller tat, die beiden da oben erschreckend. Nachdem aber
das Mißgeschick einmal laut geworden war, drückte er recht

wie der Knabe Kaspar beide Daumen in den Ning, so-

daß der Brüllton wie von einem zornigen Stier in die

Matten ging und ein Echo vom Urmiberg rief. Seine Frau
Eugenie hob scherzhaft drohend die Faust und flüchtete mit
der Margherita hinein ins Haus, indessen der Doktor He-

diger wie ein Kindskopf im Wagen saß und mit seinem

ganzen Gebiß in das Gebrüll lachte.

Das Hedigerhaus war eins von den alten Prunkbauten,
wie sie als Hinterlassenschaft der Neisläufer-Hauptleute um
Schwyz herum in den Matten stehen. Er hatte das ver-
wahrloste Ding vor anderthalb Jahrzehnten mit dem Erb-
geld seiner Frau kaufen und Herrichten können, als ihm
das Doktorhaus unten im Ort, wo er noch immer Sprech-

stunden hielt, zu eng für seine Altherrenneigungen geworden

war; und zu der Herrichtung gehörte, daß er die inwendige

Scheidewand seiner verarmten Vorgänger ausbrechen ließ,

statt zweier halben Häuser wieder ein ganzes zu haben.

Doch waren die beiden Eingänge an den Schmalseiten des

Hauses geblieben, zu denen sich der Gartenweg um den

moosigen Springbrunnen herum nach rechts und links ab-

schwenkend teilte. So bekam die Contessa, wie ihr die Tante
nachher beim Tee sagte, eine Haustür für sich, aus- und ein-

zugehen nach ihrem Belieben. Sie wisse zwar nicht, wie

weit ihre Ansichten in einem gewissen Punkt gingen, aber

die Einrichtung reiche für alle Fälle!
Die Frau Eugenie, die sich mit ihren zweiundsiebzig

Jahren noch an kurze Kleider und Haare hatte gewöhnen
müssen, bekam einen scharfen Humor, wenn sie von der mo-
dernen Welt sprach; diesmal wurde er schartig, weil ihr
Mann dasaß und die Margherita wie ein Götterbild an-
starrte. Sie kannte ihn viel zu genau, auch war ihr das

eigene Erlebnis noch zu geläufig, als daß sie nicht spürte,

was da geschah oder zu geschehen drohte.

Weil die Contessa ihm gerade eine Teetasse reichte,

hatte der Kaspar Hediger es für eine Sekunde mit zwei

Augenpaaren zu tun, einem grünlich perlmutterfarbenen,
das er seit einer Stunde, und einem grauen, das er seit

zweiunddreißig Jahren kannte. Zu seinem Schrecken lächelte

ihm das fremde unsäglich vertraut, und das vertraute zürnte
ihm unsäglich ftemd: in diesem Kreuzfeuer nahm er die

dargebotene Tasse täppisch am Henkel, wie es der Knabe
Kaspar daheim gewohnt gewesen war, den Unterteller in
der Hand Margheritas lassend, die seinen Zugriff miß-
verstand. Von der einen Hand nicht ergriffen und von der

anderen gelassen, fiel das dünne Porzellan auf den Tisch

und zerbrach.

Scherben bringen Glück! sagte Eugenie mit lächelndem

Mund, ihrer Eifersucht Herr zu werden; aber der Klang
ihrer Worte war so fehl wie die verbindliche Lache, die der

.Doktor anschlug, mit beiden Händen die Tasse umklammernd,
daß sie dem Teller nicht nachfolge. Margherita nach einem

Blick auf die Tante, der umfassender als der auf das

graurote Gezack der Mythen war, legte die Scherben zu-
sammen: Schade, es war ein seltenes Stück! sagte sie ruhig,
das Zeichen betrachtend; aber der Doktor sah genau, wie

der Karneol an ihrer braunen Hand zitterte. Danach kam

keiner von den drei Menschen in der durch grüne Jalousien
abgeblendeten Diele des Hedigerhauses aus dem Zwang
seiner Gedanken zu einem Wort, das die Stummheit erlöst

hätte, bis der Kaspar Hediger seine Landsknechtsgestalt

mit einem Ruck hob, als sollte draußen das Hauen und

Stechen beginnen: es war aber nur seine Sprechstunde, in
die er angeblich mußte.

»

Als solchermaßen der Tee im Hedigerhaus abgebrochen

wurde, war es kaum fünf, und um acht wurde gegessen.

In den drei Zwischenstunden entschieden sich die Dinge,
deren äußere Spuren nur ein geschickter Diener hätte wahr-
nehmen können; und den hielt der Doktor seiner Frau
Eugenie zu ihrem Verdruß nicht.

Er hatte durchaus nicht vergessen, als er den Tee und

das Haus verließ, daß es Donnerstag war. an dem sein

Assistent die Nachmittags-Sprechstunde abhielt. Seine Ver-
wirrung brauchte einen Vorwand, ins Freie zu kommen;

und als er erst draußen war, fegte er gegen den Haggen

hinauf eine Stunde lang, bis er schnaufend von seiner

Torheit auf einer Aussichtsbank saß und den grünen Tal-
gründ von Schwyz unter sich sah. Es war ihm nötig, sein

Ding aus der Vogelschau zu betrachten, wo er das Hediger-
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lunts famt betu Saumgarten runbum init
ber ausgeftredten täanb subecïett formte.

Offeitbar ift es mit ben grauen fo!

begann er feine Setradjtung nnb ncrgrub
beibe tfjänbe in bett £jofentafdjen, bie

langen Seine aus3uftreden —, was er

immer tat, wenn ihm etwas an feine

Sulje wollte - offenbar ift es fo, baft

es für jeben Slann eine beftimmte Sorte
tarait gibt. SBer es genau hält, ber

finbet barum all3uleid)t leine; nnb tocr

es ungenau nimmt, tröfiet fiel) aÏÏ3uleidjt
mit oielen. SBen aber ber Teufel reitet
wie mid), ben will er mit ber feinen bop=

pelt bebienen!

Ôeute abenb babe id); (Sott fei Dattf
meinen 3af) im Slöfili! brad) ber Doltor
Öebiger feine Setradjtung ab, als er bie

Öänbe aus ben Jgiofentafdjen nabm, bie

©ffensseit nidjt 3u oerfäumeit. ©s war
eine Sdjabenfreube gegen fidj felber ba=

bei nnb ein wenig Drot3, weil feine grau
fid) in ben 3weiunbbreif)ig 3a'hrcn nidjt
init bem plebejifdjen Spiel ausgeföhnt

batte, wie fie es nannte; an bie Stiebte

badjte er hinterhältiger SBeife nid)t.

Die ©onteffa hätte nod) eine hälbe

Stunbe mit ber Dante gefeffen unb ein

©efpräch .gehabt, oon bem fie beibe

wußten, bah bie SBorte nur fd)einbar

harmlos über ben aufgerührten (Sebanfen

fd)wammen. Dann war fie hinab gegam

gen, in Sdjwi)3 nadj poftlagernben Srie*
fen 311 fragen; aud) bas aber war nur
ein Sorwanb gewefen, obwohl fie an
ben Sdjalter trat unb ben artigen Se*
amten umfonft fudjen lief). Siid)t fobalb winternaebt.
heim3u!e'bren, fdjritt fie bes SBeges weiter

gegen SOtuota hinunter; unb fo im ruhigen £inwattbeln
überlief) fie fidj ben ©ebanfen ohne bie barmlofen SBorte.

Die Dante ift eine ©reifin, badjte fie, unb weif) es;
aber ber Staun ift Iängft nodji lein ©reis, unb bas weif?

fie aud)! Ob unb wie er fid) fonft bas Seine gefudjt hat,
gebt mid) nidjts an. 3d) fehe nur, baf) er oerliebt unb fie

bariiber eiferfüdjfig ift. 3dj falle ihm ficher 3ur Seute,
weil mir ber Staun über bie Stahen gefällt! SIber es

gäbe Sd)iner3en unb SBunben für alle brei; bas will id)

gewif) nidjt!
Unb bie ©onteffa SJtargherita, bie eine ©eftalt hatte,

wie bie Silbbauer fie lieben, mit ftarlen ffielenten unb
läffigen Schritten, bie aber aud) fonft fo war, tarn auf ber

Stuotaftrahe nad) Sd)wi)3 3urüd unb fdjritt gegen bas £>e=

bigerbaus hinauf mit bem uttwiberruflidjen ©ntfdjluh, ein

Delegramm oor3Utäufd)en, bah fie fogleid) wieber abreifen
müffe, mit ber grübe in Stailanb 3U fein. Denn im SBirbel

ihrer ©ebanfen war eine buitlle Stille, baf) fie ber lom=

metiben Stadjt ausweichen muhte.

iÏE&erjEitlinung tion Söilf). SCjiele.
' ' ' * V' ' < ja' "• • •' "'/ft

Die grau ©ugenie hatte ber Stiebte itadjgefeheit, wie
fie nad) Sdjwi)3 hinunter ging, unb hatte gewufjt, bafrSer
Sorwanb mit ber Soft nidjt edjt war. Sie wollen fid)

treffen, argwöhnte fie, unb fie fommen nachher miteinanber
3urüd, fröhlidj Iachenb, bah fie mich los waren!

SBeil fie nicht bafihen tonnte, fidj 001t biefer ©rwartung
guälen 30 Iaffeit, floh aud) fie aus bem $>aus mit bem Sor»
wattb, nodj einiges einlaufen 311 müffen. Stidjts Sefferes
fanb fie als ben guhweg hinab 3um £oewer3er=See> ber

mit feiner Sdjwaneninfel unter bem Urntiberg liegt; ba

tonnte fie einen Slah am Ufer, wo ihr nodj niemals e,iti

Stenfd) begegnet war.
©s hingen ba einige SBeiben ihre, ftronett über bas

SBaffer, unb unter ber älteften ftanb eine £ol3bant. Stuf
bie fehte fie fid) unb bebadjte bie llnabwenbbarteit beffen,

was nun im Jçjebigerljaus gefdjehen wollte. So alt wie ber

Saum über ihr, fo morfdj unb hinfällig tant fie fidj uor
in ber miiben fiuft hier unten am SBaffer; unb wie int
befdjatteten Umtreis ber morfdjen Slefte nidjts Stedjtes mehr

wuchs, wie alles mulmig rod) unb bas Straut fd)wad) in ben
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Haus samt dein Baumgarten rundum mit
der ausgestreckten Hand zudecken konnte.

Offenbar ist es mit den Frauen so!

begann er seine Betrachtung und vergrub
beide Hände in den Hosentaschen, die

langen Beine auszustrecken —, was er

immer tat, ivenn ihm etrvas an seine

Ruhe wollte —^ offenbar ist es so, das;

es für jeden Mann eine bestimmte Sorte
Frau gibt. Wer es genau hält, der

findet darum allzuleicht keine: und wer

es ungenau nimmt, tröstet sich allzuleicht

mit vielen. Wen aber der Teufel reitet
wie mich, den will er mit der seinen dop-

pelt bedienen!

Heute abend habe ich Gott sei Dank
meinen Jas; im Röszli! brach der Doktor
Hediger seine Betrachtung ab, als er die

Hände aus den Hosentaschen nahm, die

Essenszeit nicht zu versäumen. Es war
eine Schadenfreude gegen sich selber da-

bei und ein wenig Trotz, weil seine Frau
sich in den zweiunddreiszig Jahren nicht

mit dem plebejischen Spiel ausgesöhnt

hatte, wie sie es nannte: an die Nichte

dachte er hinterhältiger Weise nicht.

Die Contessa hatte noch eine halbe

Stunde mit der Tante gesessen und ein

Gespräch gehabt, von dem sie beide

muhten, das; die Worte nur scheinbar

harmlos über den aufgerührten Gedanken

schwammen. Dann war sie hinab gegan-

gen, in Schwyz nach postlagernden Brie-
fen zu fragen: auch das aber war nur
ein Vorwand gewesen, obwohl sie an
den Schalter trat und den artigen Be-
amten umsonst suchen lies;. Nicht sobald wlmeniacht.
heimzukehren, schritt sie des Weges weiter

gegen Muota hinunter: und so im ruhigen Hinwandeln
überlief; sie sich den Gedanken ohne die harmlosen Worte.

Die Tante ist eine Greisin, dachte sie, und weis; es:
aber der Mann ist längst noch kein Greis, und das weis;

sie auch! Ob und wie er sich sonst das Seine gesucht hat,
geht mich nichts an. Ich sehe nur, das; er verliebt und sie

darüber eifersüchtig ist. Ich falle ihm sicher zur Beute,
weil mir der Mann über die Mähen gefällt! Aber es

gäbe Schmerzen und Wunden für alle drei: das will ich

gewiß nicht!
Und die Contessa Margherita, die eine Gestalt hatte,

wie die Bildhauer sie lieben, mit starken Gelenken und
lässigen Schritten, die aber auch sonst so war. kam auf der

Muotastraße nach Schwyz zurück und schritt gegen das He-
digerhaus hinauf mit dem unwiderruflichen Entschluß, ein

Telegramm vorzutäuschen, daß sie sogleich wieder abreisen

müsse, mit der Frühe in Mailand zu sein. Denn im Wirbel
ihrer Gedanken war eine dunkle Stille, daß sie der kom-

menden Nacht ausweichen mußte.

Federzeichnung von Wilh. Thiele.

Die Frau Eugenie hatte der Nichte nachgesehen, wie
sie nach Schwyz hinunter ging, und hatte gewußt, daß^Ver
Vorwand mit der Post nicht echt war. Sie wollen sich

treffen, argwöhnte sie, und sie kommen nachher miteinander
zurück, fröhlich lachend, daß sie mich los waren!

Weil sie nicht dasitzen konnte, sich von dieser Erwartung
guälen zu lassen, floh auch sie aus dem Haus mit dem Vor-
wand, noch einiges einkaufen zu müssen. Nichts Besseres

fand sie als den Fußweg hinab zum Loewerzer-See> der

mit seiner Schwaneninsel unter dem Urmiberg liegt: da

kannte sie einen Platz am Ufer, wo ihr noch niemals ein

Mensch begegnet war.
Es hingen da einige Weiden ihre Kronen über das

Wasser, und unter der ältesten stand eine Holzbank. Auf
die setzte sie sich und bedachte die Unabwendbarkeit dessen,

was nun im Hedigerhaus geschehen wollte. So alt wie der

Baum über ihr, so morsch und hinfällig kam sie sich vor
in der müden Luft hier unten am Wasser: und wie im
beschatteten Umkreis der morschen Aeste nichts Rechtes mehr

wuchs, wie alles mulmig roch und das Kraut schwach in den
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Stengeln ftanb, fo fdjien ihr bas eigene Sein. Snt bebten

wäre es, ïlagte lie, fie bauten mid) ab in ben wurmigen
SBuqeln!

Darüber fat) bie Srrau ©ugenie einen Slaufalter fdjräg
berab flattern unb fieb auf ibre hanb fefeen, bie fie aber--

gläubifd) ftill hielt, bas mit ben Slügeln atmenbe ©twas
in einer ©rinnerung 3U betrachten, wie fie oor 3weiunbbretf)ig

3ahren im botanifd>en ©arten 311 Sern unter einem flat»
ternben Schwärm oon Släulingett faß unb ber ftafpar
Ôebiger fprad) auf fie ein. ©aU3 oon felber tarn es ba

über fie, wie bantbar fie bem Slanne fein muffte, ber nicht

auf ibre Sebenfen unb Zweifel gebort batte, fie aus einem

alten Stäbchen 3U einer Srau 3U madjen, inbem er feiner

Sernunft, nur bem 3wang feiner Statur folgte, wie et

nun wieber 3U tun im Segriff war. 3d) hätte nidjt fo alt
werben tnüffen! fagte fie unb batte eine ©mpfinbung babei,
als gelte es, eine Sdjulb ab3uglei(ben.

Sis fie oon ihrer Sant aufftanb, bas ©ffen nicht 3U

oerfäumen, war fie tapfer entfdfloffen 3U tragen, was ihr
bas Sdjidfal nun auferlegte, um bes anbeten willen, bas

fie hingenommen batte. So lebhaft bad>te fie fid) in ben

©belmut ihrer ©ntfchliefjung hinein, baff fie ben SBiefenweg

3urüd in einer Sröhlichleit ging, bie ben rafeben Schritt
ihres Temperaments nod) befd)wingte. Sis hätte fie bie

lebten 3abre oiel 311 ftumpf hingelebt, ab3ufterben gleich

ben SBeiben ba unten. 3ebt fommt ber Sturm! fagte fie

unb bad)te fieb bas Silb aus, wie er baber fegte mit
fd)wat3 rollenben ©ewitterwollen unb Sliben, fie aus ber

2But3el 311 reiben, bab fie mit ihren fdjwad) unb mübe ge=

worbenen Seften ins SSaffer fant.

So lehrte aud) bie Stau ©ugenie anbers aus ihrem
Sorwanb 3uriid, als fie hinein geflohen war, unb hieb

nid;t umfonft eine geborene Sieuri), bie 311 Spott
am ©enferfee altberübmt fafjett.

*

2Benn bas Jjebigerbaus nicht burd) bie hoben
Säume im eigenen ©arten behinbert gewefen wäre,
mit allen Senftern ins Scbwp3er Tal 3U feben, hätte
es lädjeln lönnen über bie brei, bie ihm aus oer»

fdjiebenen êimmelsridjtuiigen bie ©ebanlenlaft ihrer
©ntfdjlüffe beim trugen, ©s hätte faft eine Stunbe
3eit gehabt, bie Schrittarten 311 betrachten: bett

lang ausgreifettben bes Dottors - ber mit Stols
ein Sd)wp3er war, wo bie Oftfd)wei3er bie Saffe
noch nidjt oerborben hatten, wie er hochmütig fagte
— bett läffigen ber braunen ©onteffa unb ben ba»

menhaften ber Heinen Srau ©ugenie, bie jeber
auf beftimmte Sßeife bie brei Sollheiten ber ©ib»

genoffenfdjaft oorftellten unb auf brei ungleidjen
Säben in bas Spittnenneh ihres Sdjidfals liefern.

Dem Doftor, weil er oon obett herab tarn, war
es am efjeften möglich, bie beiben anberen 31t fehen:

3uerft bie ©onteffa in ihrem refebagnUten flleib,
wie fie Suf) übet Suff auf ihren SBeg fehle, leim
mal linls ober redjts blidenb. 3m Sugenblid oer»

gaff er bodj feinen 3af) unb wollte quer über bie

Statten hinab, fie bie lehten Schritte hinauf 311

begleiten. Da fal) er oon rechts — erftaunter, als
er bie Stargherita gefeljen hatte — bie Heine buttlel

geblümte ©eftalt feiner Srau ©ugenie lommen. So rafd)
feitt Trieb 3U ber einen gewefen war, fo beftimmt wollte
ihn nun fein ©efül)I 3U ber attberett 3wingen. Sber auch

bas ©efühl hielt nicht oor, weil es ihm unreblidj fd)ien, ben

erften Trieb 3u oerbeden.

Der ftafpar öebiger blieb auf feinem geraben 2üeg,
als läme weber rechts nodj linls etwas, bas Stacht über

ihn hätte, unb ftanb 3uleht mit bent Süden oor feiner

©arage, wie ber ©fei Suribans swifdjen ben beiben £>eu=

bünbeln ftebt. SBenigftens lain ihm felber bie ©rinneruttg
an biefes hanbliche Seifpiel bes unfreien SBillens, uttb utt-
oerwanbt fal) er aus feinem grimmigen £umor gegen bett

llrmiberg, obfehon er bie Schritte oon linls unb rechts faft
gleichseitig lomtnen hörte, ben läffigen unb ben neroöfen.

(gortfehung folgt.)
~ -»»» ' —

3um ferner ©tabtfyausroettberoerb.
2Ber ba glaubt, 93ern befihe ein ©ebäube, in bent

alle ober möglidjft oiele Serwaltungs3weige oereinigt feien,
ber wirb halb eines anbern belehrt, wenn er mit ber ©e»
tneinbe in amtliche Berührung lommt. Daf) 3U fpät be=

3al)lte Steuern im ©rladjerhof abgelaben werben müffett,
bas bringt einem ber Sislus nod) rafd) einmal bei. Sud)
auf ber SoIi3ei weif) man etwa Sefdjeib. Sber wo bie
33au= unb Sdjulbireltion fteden, wo bie inbuftriellen 23e»

triebe, bas will recht eigentlich gelernt fein. Das Sebütfnis
nach- einem 3entralen Serwaltungsgebäube ift jebenfalls ba.
©liidlidierweife auch ber Slah, auf ben es 311 ftehen l'ont»

men foil, ©s ift bas Sreal bes ehemaligen SBerlljofes unb
bes ^aafgutes an ber Suttbesgaffe unb ber Sulgenedftrafje.
Sb unb 3U hört man 3war Stimmen, bie bas neue Stabt»
haus noch näher bem Stabtinnern bauen möchten, fo 311m

Seifpiel bei unb auf ber ffirabenpromenabe beitn Theater.
Sür heute intereffiert uns aber ber îBettbewerb, ber aus»
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Stengeln stand, so schien ihr das eigene Sein. Am besten

wäre es, klagte sie, sie hauten mich ab in den wurmigen
Wurzeln!

Darüber sah die Frau Eugenie einen Blaufalter schräg

herab flattern und sich auf ihre Hand setzen, die sie aber-

gläubisch still hielt, das mit den Flügeln atmende Etwas
in einer Erinnerung zu betrachten, wie sie vor zweiunddreihig
Iahren im botanischen Garten zu Bern unter einem flat-
ternden Schwärm von Bläulingen sah und der Kaspar
Hediger sprach auf sie ein. Ganz von selber kam es da

über sie, wie dankbar sie dem Manne sein muhte, der nicht

auf ihre Bedenken und Zweifel gehört hatte, sie aus einem

alten Mädchen zu einer Frau zu machen, indem er keiner

Vernunft, nur dem Zwang seiner Natur folgte, wie er

nun wieder zu tun im Begriff war. Ich hätte nicht so alt
werden müssen! sagte sie und hatte eine Empfindung dabei,
als gelte es, eine Schuld abzugleichen.

Als sie von ihrer Bank aufstand, das Essen nicht zu
versäumen, war sie tapfer entschlossen zu tragen, was ihr
das Schicksal nun auferlegte, um des anderen willen, das
sie hingenommen hatte. So lebhaft dachte sie sich in den

Edelmut ihrer Entschliehung hinein, dah sie den Wiesenweg

zurück in einer Fröhlichkeit ging, die den raschen Schritt
ihres Temperaments noch beschwingte. Als hätte sie die

letzten Iahre viel zu stumpf hingelebt, abzusterben gleich

den Weiden da unten. Jetzt kommt der Sturm! sagte sie

und dachte sich das Bild aus. wie er daher fegte mit
schwarz rollenden Gewitterwolken und Blitzen, sie aus der

Wurzel zu reihen, dah sie mit ihren schwach und müde ge-

wordenen Aesten ins Wasser sank.

So kehrte auch die Frau Eugenie anders aus ihrem
Vorwand zurück, als sie hinein geflohen war, und hieh

nicht umsonst eine geborene Fleury, die zu Npon
am Kenfersee altberühmt sahen.

Wenn das Hedigerhaus nicht durch die hohen

Bäume im eigenen Garten behindert gewesen wäre,
mit allen Fenstern ins Schwpzer Tal zu sehen, hätte
es lächeln können über die drei, die ihm aus ver-
schiedenen Himmelsrichtungen die Gedankenlast ihrer
Entschlüsse heim trugen. Es hätte fast eine Stunde
Zeit gehabt, die Schrittarten zu betrachten: den

lang ausgreifenden des Doktors - der mit Stolz
ein Schwpzer war, wo die Ostschweizer die Nasse

noch nicht verdorben hatten, wie er hochmütig sagte

~ den lässigen der braunen Contessa und den da-

menhaften der kleinen Frau Eugenie, die jeder
auf bestimmte Weise die drei Volkheiten der Eid-
genossenschaft vorstellten und auf drei ungleichen

Fäden in das Spinnennetz ihres Schicksals liefern.
Dem Doktor, weil er von oben herab kam, war

es am ehesten möglich, die beiden anderen zu sehen:

zuerst die Contessa in ihren, resedagrünen Kleid,
wie sie Fuh über Fuh auf ihren Weg setzte, kein-

mal links oder rechts blickend. Im Augenblick ver-
gah er doch seinen Iah und wollte quer über die

Matten hinab, sie die letzten Schritte hinauf zu

begleiten. Da sah er von rechts — erstaunter, als
er die Margherita gesehen hatte - die kleine dunkel

geblümte Gestalt seiner Frau Eugenie kommen. So rasch

sein Trieb zu der einen gewesen war, so bestimmt wollte
ihn nun sein Gefühl zu der anderen zwingen. Aber auch

das Gefühl hielt nicht vor, weil es ihn, unredlich schien, den

ersten Trieb zu verdecken.

Der Kaspar Hediger blieb auf seinein geraden Weg,
als käme weder rechts noch links etwas, das Macht über

ihn hätte, und stand zuletzt mit dem Rücken vor seiner

Garage, wie der Esel Buridans zwischen den beiden Heu-
bündeln steht. Wenigstens kam ihm selber die Erinnerung
an dieses handliche Beispiel des unfreien Willens, und un-

verwandt sah er aus seinem grimmigen Humor gegen den

Urmiberg, obschon er die Schritte von links und rechts fast

gleichzeitig kommen hörte, den lässigen und den nervösen.

(Fortsetzung folgt.)
- -M«M '

Zum Berner Stadthauswettbewerb.
Wer da glaubt, Bern besitze ein Gebäude, in den,

alle oder möglichst viele Verwaltungszweige vereinigt seien,
der wird bald eines andern belehrt, wenn er mit der Ee-
meinde in amtliche Berührung kommt. Dah zu spät be-
zahlte Steuern im Erlacherhof abgeladen werden müssen,
das bringt einem der Fiskus noch rasch einmal bei. Auch
auf der Polizei weih man etwa Bescheid. Aber wo die
Bau- und Schuldirektion stecken, wo die industriellen Be-
triebe, das will recht eigentlich gelernt sein. Das Bedürfnis
nach einem zentralen Verwaltungsgebäude ist jedenfalls da.
Glücklicherweise auch der Platz, auf den es zu stehen kom-
inen soll. Es ist das Areal des ehemaligen Werkhofes und
des Haafgutes an der Bundesgasse und der Sulgeneckstrahe.
Ab und zu hört man zwar Stimmen, die das neue Stadt-
Haus noch näher dem Stadtinnern bauen möchten, so zum
Beispiel bei und auf der Grabenpromenade beim Theater.
Für heute interessiert uns aber der Wettbewerb, der aus-
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